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336 DIE BERNER WOCHE

Die Feftîpiel&iifine der Genfer Zentenarfeier.

Die 6enfer 3entenarfeier.
Die ©enfer hoben gefttage fiitb oerraufdjt. ©tit äl)rt=

lidjem ©niboufiasmus unb mit ähnlichem Dufwanbe wie bie
©erner feinergeit feierten bie ©enfer otn bergangenen 4., 5.

nnb 6. Suli bie ©rinneruitg an ben ©tntritt i|reê ®anton3
in bie ©ibgenoffenfcbaft bor Rimbert Sauren.

©in turner Dbrife aus ber ©efdjidjte ©enfs mag biet
am ©labe fein, ©enaoa nannte fid) bie römifdfe Siebelung
am Dusflujf ber Dbone aus bem ßacus ©emanus. Seiner
ftrategifd) unb baubelspolitifcb günftigen ©age oerbantt ber
Ort fein rafdjes Dufblüben 3ur loanbelsftabt unb 3« 3ul=
tur3entrale bes ©tittelalters. Seine biftorifcbe ©ebeutung
aber erhielt ©enf 3ur 3«it ber Deformation. Dis Sammel»
punît ber DeIigionsfIüd)tigen bitbete ficb in ibr ein ent»

fcbloffener ©eift ber Freiheit unb llnabbângigïeit aus. Die
„kinber ©enfs" ertoebrten ficb mutig ber Dngriffe ber Sa»
ooper. 3ur 3eit ber größten Dot fanb bie Stobt einen
Diiden an greiburg unb ©ern unb 3ürid). Die eibgenöffi»
fcben Sfreunbe brachten ben ©enfern 311 oerfdfiebenen ©talen
£ilfe, fo 1530, als bie Stabt uon ben Saoopern einge»
fdiloffen toar unb fo 1536, als Sans 8rran3 Dägeli mit
fd)toerer Sauft bie Herren oom ©öffelbunb sücbtigte, ber
bebrängten Stabt ßuft fdfaffte unb bas oon ibnen einge»
leitete Deformationstoerî feftigte. ©enf toar bie Stabt ©al=
oins getoorbeit. Dis bas „proteftantifdfe Dom" erfüllte es in
ber ©tittc bes 16. Sabrbunberts feine biftorifdfe Dufgabe:
gegen bie Flutwelle ber ©egenreforntation [teilte es ben

fdjübenben Damm bar, unb toar es ber ©eudjtturm ber
proteftantifdjen SBelt. Den politifdfen Srieben mit Saoopen
erlangte es erft 1603 in bem ©ertrag 3U St. Sulien. ©ern
batte ibm fräftig 3ur Seite geftanben bei ber enbgiiltigen
©efiegung ber ©abotjifcben Seinbfdjaft. Darum toar ©enf
in befonbers enger Sreunbfcbaft mit biefer Sdjwefterftabt
im llecbtlanb oerbunben; barum ïâmpften ©enfer 53ülfs»
truppen Seite an Seite mit ben ffiernem auf bem Sdjladjt»
felbe oon ©illmergen. Den lebten 3?reunbfd)aftsbienft lei»
fteten bie ©erner ben ©enfern 1792, als es galt, bie Stabt

oor bem fran3öfifdjen ©eneral be ©tontes guiou, ber Sa»
oopen unerttoorfen batte, 3U fdjüben. — ilurge 3eit nach»
ber toenbete fid) bas ©lait, ©enf unterlag bern frangbfifdjen
©influffe. „illein ©aris" erlebte feine Deoolution, feine
Scbredens3eit. 3©ar es bod) bie ©aterftabt Douffeaus, bes

größten ber Deoolutionäre. ©on 1798 bis ©ttbe bes Sabres
1813 laftete bie fran3öfifd)e grembberrfcbaft auf ber Stabt.

Dm 31. De3ember 1813 proîlamierten bie ©enfer bie
Depubliï. Dm 4. Suit bes folgenben Sabres lanbeten, oon
Dpon berfoutmenb, bie Dbgeorbneten ber $reiburger unb
Solotburner, bie bie Sdfweßerfabne bradjten. Die eigent»
Iid)e Dufnabme bes Cantons in ben Sd)toei3erbunb gefdjab
inbeffen erft burd) ben Dagfabungsbefchlub am 12. Sep»
tembec besfelbett Sabres.

Die 3entenarfeier roollte in ibrem ^auptaït bie ©or»
gänge oon 1814 möglidjft getreu nad)bilben. Dm Quai
oott ©aus ©ioes bis sum ©ort Doir barrte am Samstag
nachmittag unter ftrablenbem Gimmel unb angefichts ber
beiterblauen Seeflädje eine unabfebbare ©tenfdjenmenge ber
Dnïunft ber oier Segelboote, bie oon Dpon ber bie Sdjwei»
3erfabne bringen füllten, ©tit Salutfcbüffen unb unter ®lo=
dertgeläute nahte fid) bie glotille unb lanbeté ihre Srtfapen,
bie oon ber ©tenge entboufiaftifd) begrübt xourben. ©s wa»
ren fjreiburger-, Solotburner» unb ©erner Schüben in hi=
ftorifchen 3oftümen. hierauf formierte fiel) ber geftgug unb
30g burd) bie Stabt, unb am Dbenb bei feierlichem ©anïett
fprad) £>err ©unbespräfibent 53 offmann bie geftrebe. —
Der Sonntag oerlief wenn möglich nod) bewegter unb bun»
ter: ©olïsbanïette mit patriotifdjen Dnfprachen ber ©bren»
gäfte, am Dbenb ein großartiges Dadjtfeft mit brillantem
ffreuerwerï auf bem See. Der Dbfdjlufe bes Greftes am ©ton»
tag, für ben ein 3inberfeft oorgefeben war, würbe leiber
oerregnet. Dafür genoffen bie 6000 kinber in ber gfeftballe
bie Duffübrung bes prächtigen ffreftfpieles.

lieber bas fÇeftfpiel haben roir fdjon früher einfübrenb
berichtet.
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VW keülpwlbübne à Venwe ^enwnsi'wwi'.

vie Senfer Zentenarfeier.
Die Genfer hohen Festtage sind verrauscht. Mit ähn-

lichem Enthousiasmus und mit ähnlichem Aufwande wie die
Berner seinerzeit feierten die Genfer am vergangenen 4., 5.

und 6. Juli die Erinnerung an den Eintritt ihres Kantons
in die Eidgenossenschaft vor hundert Jahren.

Ein kurzer Abriß aus der Geschichte Genfs mag hier
am Platze sein. Eenava nannte sich die römische Siedelung
am Ausfluß der Rhone aus dem Lacus Lemanus. Seiner
strategisch und handelspolitisch günstigen Lage verdankt der
Ort sein rasches Aufblühen zur Handelsstadt und zur Kul-
turzentrale des Mittelalters. Seine historische Bedeutung
aber erhielt Genf zur Zeit der Reformation. Als Sammel-
punkt der Religionsflüchtigen bildete sich in ihr ein ent-
schlössen«! Geist der Freiheit und Unabhängigkeit aus. Die
„Kinder Genfs" erwehrten sich mutig der Angriffe der Sa-
voyer. Zur Zeit der größten Not fand die Stadt einen
Rücken an Freiburg und Bern und Zürich. Die eidgenössi-
scheu Freunde brachten den Genfern zu verschiedenen Malen
Hilfe, so 1530, als die Stadt von den Savoyern einge-
schlössen war und so 1536, als Hans Franz Nägeli mit
schwerer Faust die Herren vom Löffelbund züchtigte, der
bedrängten Stadt Luft schaffte und das von ihnen einge-
leitete Reformationswerk festigte. Genf war die Stadt Cal-
vins geworden. Als das „protestantische Rom" erfüllte es in
der Mitte des 16. Jahrhunderts seine historische Aufgabe:
gegen die Flutwelle der Gegenreformation stellte es den
schützenden Damm dar, und war es der Leuchtturm der
protestantischen Welt. Den politischen Frieden mit Savoyen
erlangte es erst 1663 in dem Vertrag zu St. Julien. Bern
hatte ihm kräftig zur Seite gestanden bei der endgültigen
Besiegung der Savoyischen Feindschaft. Darum war Genf
in besonders enger Freundschaft mit dieser Schwesterstadt
im Uechtland verbunden,- darum kämpften Genfer Hülfs-
truppen Seite an Seite mit den Bernern auf dem Schlacht-
felde von Villmergen. Den letzten Freundschaftsdienst lei-
steten die Berner den Eenfern 1792, als es galt, die Stadt

vor dem französischen General de Montesquiou, der Sa-
voyen unertworfen hatte, zu schützen. — Kurze Zeit nach-
her wendete sich das Blatt. Genf unterlag dem französischen
Einflüsse. „Klein Paris" erlebte seine Revolution, seine
Schreckenszeit. War es doch die Vaterstadt Rousseaus, des

größten der Revolutionäre. Von 1793 bis Ende des Jahres
1813 lastete die französische Fremdherrschaft auf der Stadt.

Am 31. Dezember 1313 proklamierten die Genfer die
Republik. Am 4. Juli des folgenden Jahres landeten, von
Nyon herkommend, die Abgeordneten der Freiburger und
Solothurner, die die Schweizerfahne brachten. Die eigent-
liche Aufnahme des Kantons in den Schweizerbund geschah
indessen erst durch den Tagsatzungsbeschluß am 12. Sep-
tembec desselben Jahres.

Die Zentenarfeier wollte in ihrem Hauptakt die Vor-
gänge von 1314 möglichst getreu nachbilden. Am Quai
von Eaur Vives bis zum Port Noir harrte am Samstag
nachmittag unter strahlendem Himmel und angesichts der
heiterblauen Seefläche eine unabsehbare Menschenmenge der
Ankunft der vier Segelboote, die von Nyon her die Schwei-
zerfahne bringen sollten. Mit Salutschüssen und unter Glo-
ckengeläute nahte sich die Flotille und landete ihre Jnsaßen,
die von der Menge enthousiastisch begrüßt wurden. Es wa-
ren Freiburger-, Solothurner- und Berner Schützen in hi-
storischen Kostümen. Hierauf formierte sich der Festzug und
zog durch die Stadt, und am Abend bei feierlichem Bankett
sprach Herr Bundespräsident Hoffmann die Festrede. —
Der Sonntag verlief wenn möglich noch bewegter und bun-
ter: Volksbankette mit patriotischen Ansprachen der Ehren-
gäste, am Abend ein großartiges Nachtfest mit brillantem
Feuerwerk auf dem See. Der Abschluß des Festes am Mon-
tag, für den ein Kinderfest vorgesehen war, wurde leider
verregnet. Dafür genossen die 6066 Kinder in der Festhalle
die Aufführung des prächtigen Festspieles.

Ueber das Festspiel haben wir schon früher einführend
berichtet.
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